
Besprechungen

letzterem Beıtrag wurden erfreulicherweise auch Lur un! den Menschen engagıiertesten
noch die Auswiırkungen des HHn Jugendhilte- begründet.
rechts tür die Bundesrepublık berück- Esser knüpft an die Lebenszyklusphasen
sichtigt. Gerade für Studierende der Pädagogıik Eriksons Er stellt iıhnen eıne pra- un! PC-
wiırd das lange Kapitel „Pädagogen un! ıhre A rinatale Phase un! beschreıibt, WI1e€e der
tigkeitsfelder“ (  s wichtıg se1n, da Mensch VO der Empfängnıis bıs ZU hohen
Ausbildung un: konkrete Arbeitstelder präazıse Alter beziehungsfähig werden kann ährend
und intormatıv beschreibt. Allerdings $5llt auf, die Beziehungskultur iın den trühen Phasen,
dafß Stichworte WwI1e€e „Jugendarbeıt“, „Relig1iöse Ühnlich w1e€e andere tiefenpsychologisch Orıen-
Erziehung“ der „Zukunftsfähigkeit” 1mM Regı- tierte Religi10nspädagogen, als „Grundlage eınes
StGT nıcht tinden sınd Trotzdem stellt das spater reiıtenden christliıchen Glaubens“ darstellt,
Handbuch eın Werk dar, das authentisch den bestimmt das Erziehungszıel des Schulalters
aktuellen Forschungsstand mıt der Kompetenz stärker „Ökosophisch“ als Aktujerung der GSOtt-
der utoren berichtet und diskutiert. Nıcht ebenbildlichkeıt des Menschen 1m. Gegensatz
hne Grund spricht der Herausgeber VO eiınem ZELE: „nekrophilen Lebensentfremdung“ (E
„Werk der utoren“. Gerade 1€es kommt einer Fromm) Uun! das des Jugendalters als grenzenlos
Empfehlung gleich. Bleistein SJ sıch ausdehnende Liebe, die einen VOT Resigna-

t10N angesichts der Zukuntts- un:! „Megakrıise“
ESSER, Wolfgang, Ott reift ın UNL:  > Lebens- (KR Bahro) bewahrt, während der Mensch im

Erwachsenenalter ach Fromm seine Iso-phasen un: relıg1öse Entwicklung. München:
Kösel 1991 339 Lw 44,- hertheıt produktıv überwinden soll

„Bewußtseinswandel VO der gotteskomplexartı-Dieses Werk des Dortmunder Religionspäd-
agogikprofessors, dem auch andere utoren sCH Machtanhäufung des Ich ZUTF yottebenbildli-

chen Machtentsagung des Selbst“, dıe auch der(vermutlıch Studenten) mıtgearbeıtet haben, VEeEI-

sucht, einerseıts das weıte Religionsverständnıis, taoıstischen Allverbundenheıt Wu-weı) eNnNt-

spricht. Das letzte Kapıtel betont,; dafß auch 1mw1e ın den /0er Jahren VO Halbtas u.

VErIretiEN wurde, VO überwiegend tiefenpsycho- Alter Beziehungsfähigkeıit möglıch ISt.
Entsprechend der Grundannahme, da sıchlogischen Ansaätzen AUS fortzuschreiben un! CS

andererseıts als Entwicklungsaufgaben des die überall vorhandene „latente“ Relıgiosıität >
chetypisch nahezu VO celbst meldet, verzichtetsSsamten Lebenszyklus artıkulieren. Leitbegriff

1St, w1e Esser in eiınem Aufriß ausführt,; Esser auf eıne soz1alısatıons- und lerntheoretı1-
sche Untersuchung der Vermittlungsbedingun-das Reitungs- und Erziehungszıel „Beziehungs-

tahıgkeıt“ 1mM (weıtesten) ınn VO  a Bubers ZChH und auf praktische Hınweıse un! zeıgt elı-
7]0S1tät durchgehend als die Lösung aller PCI-Dialogischem Prinzıp. Fsser versteht diesen Be-

oriff umTassen! als Beziehung sıch selbst, sönlıchen und politisch-Skologischen Probleme.
seınen Gefühlen, ZUuU Zukunft, seıner Vergan- IDiese Überlegungen enthalten sıcher manche 1n -

genheıt (ım Alter), ZUr. rde un: DAl „SaANZCH teressante Verknüpfung VO  ; entwicklungspsy-
Wirklichkeit“ des liebenden (sottes. Darum 1St chologischen un: religionspädagogischen
relıg1öse Erzıiehung nıcht innerhalb eınes Son- Aspekten. Allerdings tragt S1e der Autor weıthın
derbereichs konzıpıeren, sondern 1ın eıner mıt Modebegriffen und plakatıven Behauptun-
„Beziehungskultur” Diese ermöglıcht reıite Re- C VOTL, die eher eın Kaleidoskop VO  - Lieblings-

zıtaten als eine klare Analyse Uun! wiıssenschafttlı-l1210S1tät, welche ıhrerseıts als „fundamentale
Religiosität” als der „eıne und allen Menschen che Systematık darstellen. Dıie Komplexıtät des

gemeınsame sehnsüchtige Wıille ach Heiıl und Lebens wırd gewaltsam auf das Globalziel Be-

Innn  CC (12); der 1ın jedem Menschen „vorbewußst“ zıiıehungstähigkeıt zurückgeführt, dıe Gedanken
ebt und den jede geschichtliche Religion und azu werden ın das allzu eintache Altersstuten-

lıg1Ööse Erziehung In TIreue ZU Ursprung be- schema gepreßt. Die psychologische Lateratur

wufßt machen hat dıe Entwicklung Be- wiırd selektıv ausgewählt (Z hne Beachtung
der Prosozialıtätstorschung), unkritisch ber-zıiehungsfähigkeıt SOW1e Frieden mıt der Na-
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NOmMMMEN und locker eiınem hor zustimmen- sche Synthese, die jedoch her auf Postulat un:
der Autorıitäten geordnet. uch die Annahme Pathos als auf interdiszıplinärer wıssenschaftli-
eiıner Universalreligion tragt der Autor VOT, cher Retlexion beruht Es 1St, als sehe 1C  f
hne sıch miıt den dıtterenzierten Über- 1U dıe kleinkindliche Indıyvıduation, sondern
legungen diesem IThema auseinanderzuset- dıe ZESAMLE Entwicklung des Menschen mıiıt dem
Z SO biıetet dem Leser die grofße propheti- „drıtten Auge“ (67) der Esoterık. Grom 5/

DIESEM EFT
Dıie biısherige Bılanz der Entwicklungspolitik l.ll'ld der Entwicklungszusammenarbeıit 1St War nıcht
völlıg negatıv, weIlst ber erhebliche Defizite aut AÄALOYS BucH, Generalsekretär des Internatıona-
len Katholischen Mıssıonswerks „Mıssıo0“ In Aachen, sieht die Gründe VOTr allem In den unterschied-
lıchen Kulturen: Dıie Ekuropäaer übersehen meıst, da{ß$ die Kulturen der SOgENANNLEN Dritten Welt relı-
71ÖS gepragt sınd

Zur Wiederkehr des Todestags der Dichterin Gertrud VO le Fort November erinnert
EUGEN BISER ıhre Zeıtdeutung VO 1947 Er tfindet eıne überraschende Übereinstimmung mMmıt der
psychosozı1alen Diagnose des Umbruchs 1M Osten, W1Ee S1E Hans-Joachım Maa7z In seınem Buch „Der
Gefühlsstau“ erarbeitet.

Eıne moderne Religionspädagogik mu{fß In ihren Entwürten immer auch auf die jeweılige Sıtuation
des Christentums aAantworte RUDOLF ENGLERT, Priyatdozent der Unıwyersität Bonn, stellt rel
Tendenzen 1mM christentumsgeschichtlichen Wandel dar und zıeht Konsequenzen für die relıg10nsS-
padagogische Praxıs.

Durch die Auflösung der geschlossenen Miılhieus hat sıch das Verhältnis VO Arbeiterschaft und
Kırche grundlegend veräandert. BERNHARD LAUX fragt nach den Folgen, dıe sıch daraus ergeben.

Die Goldene Regel, als allgemeingültige sıttlıche Norm 1n den verschiedenen Hochkulturen be-
kannt, steht 1mM Neuen Testament 1m Oontext des Liebesgebots. Sıe 1sSt auf den ersten Blick leicht e1In-
sıchtıg, wirftt ber nıcht wenıge Probleme auf. JOSEF FUCHS, Protessor für Moraltheologie der
Päpstlichen Universıität Gregoriana 1im Kom, sıch mıt diesen Fragen auseiınander.
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